
ne Erfahéung nıcht mehr problematısch, S1e
Yves Cattın IS jedem Urteil EMZO2CH; un keine Krıtik

reicht S1e heran. Beginnt der MystikerDıe chrıistliche Regel der hingegen $jteCKEN gehorcht Gr VO  —

mystischen Erfahrung vornhereın den Regeln der Sprache se1ner (7e
meınschaft, denen CI se1ne Erfahrung er-
wiırft.

Bekennt sıch dıese Erfahrung be1 solcher
Miıtteilung als chrıstlıch, muds sS1e sıch einer
zweıten, cehr 1e] ernsteren Außerlichkeit A4US-

setzen:; als s die Sprache verlangte. Indem sıch
dıe mystıische Erfahrung als eine Erfahrung
(Gottes bezeıchnet, beansprucht CTE eine Wahr-
heıt, dıe die Wahrheit (Gottes selbst ST Und
diese Erfahrung 1bt sıch auf eiıne DZEWISSE

Der Tıtel dieses Beıtrags 1st eıne doppelte Weıse als eın Wort (Gottes dUus, wobel S1e
Provokatıon. Eınerseılts kann Man doch ohl oft ungewollt die geschıichtlıchen un psycho-
hıinsıchtlich elıner Erfahrung, dıie sıch VO  } logıschen Bedingungen übersıieht, Adus denen
vornhereıin jeder Regel entziehen scheınt, S$1e entstanden IS Die mystısche Erfahrung
Sal nıcht VO)  - Regel sprechen; un WI1e Kkönnte sıieht sıch daher genötigt, auch WEn ihr das
sıch dıe mystische Erfahrung WI1e vielleicht nıcht immer klar bewußt ist, sıch Wort
jede subjektive Erfahrung überhaupt einer (sottes FHMESSCH; dessen reuer üterın
Regel unterwerfen? Als Erfahrung kennt s1e die christliche Gemeininschaft se1lt ihren An-
1Ur dıe Regel der sS1e begründenden un bele fangen eingesetzt S® Gott, der sıch 1mM Wort
benden Freiheıt, auch WECNN SsTEe VOINN außen her der Heılıgen chrıft offenbart, Sagt dieser Ge:
beurteılt, bestätigt oder verworfen wiırd, und meıinschaft nıcht ırgend CLWAS, un S$1e annn
dıes 1m Namen VO  $ Werten, die ıhr gegenüber Ihn auch nıcht alles möglıche lassen.
Geltung beanspruchen. Andererseits versteht Darum 1st jede mystısche Erfahrung, dıe sıch
sıch dıese Erfahrung als mystısche Erfahrung christlich 9 aufgerufen, sıch den Forde-
un hat also Gott Z «Gegenstand». der IUNSCIL der Rechtgläubigkeit (Orthodoxı1e) un
vielleicht Sagt INan besser, (zott 1st ıhr Subjekt, dem rechten Handeln (Orthopraxı1s) der
un der Glaubende wırd Gottes «Gegenstand». chrıistlichen Gemeinschaft unterstellen.
So gesehen, entzıeht sıch diese Erfahrung jeglı- Es besteht also ern Paradox der mystischen
chem Madß, denn s1e hat Den ZU «Gegen- Erfahrung. Als Erfahrung behauptet S1€E sıch
stand», der alles Ma{ überstelgt. als unaussagbar un: unbestreıitbar zugleıch.

och kommt das Problem der Regel der Eıgentlıch könnte S1Ce nıcht 1n Frage gestellt
mystıschen Erfahrung Z den Tag, werden. Dann aber 1st S1e Z Schweigen
bald der Mystiker reden beginnt un: sel1ne verurteılt. Unternimmt S$1e 65 aber, VO  k dem
Erfahrung miıtteilen 11 Dabe1 o1bt (l sel1ne S1e heimsuchenden Gott sprechen, annn
Erfahrung e1iner ersten Außerlichkeit preı1s, 1N- beruft S1Ce sıch 1m tiefsten Innern der Sub-
dem (SiT: S$1e den Regeln der Sprache unterwiırft, jektivıtät celbst auf elıne VWahrheıit un eine
den Regeln der Grammatık un des Satzbaus Obyjektivıtät, dıe die (sottes selber sınd Ö1e
uNnserer herkömmlichen Sprachen un 5A12 erscheint Im Raum der Sprache un: mu{( sıch
allgemeın den Kommunıikatıionsregeln ber- notgedrungen einer doppelten Andersheıt AUS-

haupt. Selbst dann, WECeNN der Mystiker se1ne SETZEN, der Andersheit der Sprachregeln, die
Sprache ogründlıch ausarbeıitet, damıt S1e SdgC, S1e 1ın Worte o1eßen (grammatısche un
Was S$1e VO  z sıch AaUS nıcht vVEIMaS, oleich ethische Regeln), un der vgegenüber-
selbst dann unterwirft GT etzten Endes doch stehenden Andersheit des Wortes Gottes, WI1€E
se1ıne Erfahrung den Regeln der Sprachgemeıin- CS 1n der Glaubensgemeinschaft VELHNOMNTMITMNEN
schaft. Tut G1 das nıcht, verurteılt Cl sıch un verwirklıcht wırd
selbst Z Schweıigen. Dann 1st natürlıch Se1- Es scheint notwendig, dieses Paradox der
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VO  } dem INa  . och nıcht weiß, daß CS nichtlchristlichen mystıischen Erfahrung beschrei-
ben un versuchen, dafür Regeln aufzustel- u11l etwas geht, sondern erın Du, das nıe
len, denen S1e sıch VO  = vornhereın unterwirft (ganz) dem Erwarteten entspricht. er Jau-
un die CN ıhr erlauben, sıch als chrıistliche bende wırd durch dieses Erstaunen, durch
Erfahrung bekennen. Es geht 1er nıcht dieses Überraschen dus se1ner spırıtuellen Be-
eıne bloß technısche Untersuchung, enn die ruhıigtheıt oder AUS se1ner stolzen Selbstgenüg-
Debatte darüber 1st doch ohl VO  = oröfßter samkeıt herausgerissen un auf einen Weg
ex1istentieller Wiıchtigkeıt. Es seht Jer och gestellt, der VO  — Abbruch Abbruch und
über die Wahrheit der mystischen Erfahrung VO  — Aufbruch Aufbruch tortläuft. Der

Glaubende betritt nıcht csehr eınselbst hınaus den Zusammenhang un
den Zusammenhalt der chrıistliıchen Gemeıin- Leben der eıne GU«C Erkenntnıis, als vielmehr
schaft. Vor allem aber geht CS die Zukunft eline tortwährend siıch vertiefende dankbare
des Wortes (sottes 1in der Geschichte der Men- Anerkenntnis dessen, Was iıhm 1m Grundereı1g-
schen. N1s plötzlıch un endgültıg geschenkt wurde.

Der Mystıiker kommt nıcht Ende damaıt,
Gott, der ıh heimgesucht hat, «nachträglich»

Das Paradox der m ystischen Erfahrung anzuerkennen. Es geht ıhm W1e Elıa, den Gott
Horebh heimsucht: Als Jahwe 1mM sanften,

leisen äuseln ıhm vorübergeht, hüllt Elya
Dıie Reise se1ın Gesıicht 1n den Mantel, denn nıemand

schaut (sott VO  — AÄngesıcht Angesıcht und
Wenn sıch dıe mystische Erfahrung 1Ns Wort bleibt Leben:; Elıja erkennt Jahwe 1006

beg1bt, erweIlst S1e sıch sogleich als Erfahrung hinten», nachdem CT bereits vorbel 1sSt SO
außerhalb der UNSCIECN allgemeınen christlı- macht sıch also der Mystıiker auf den Weg
chen Erfahrungen bekannten un VO  - ihnen un beg1bt sıch auf eine unmöglıche Pılgerrei-
anerkannten Gegebenheıten. Unsere gewÖhn- SCr auf eine ruhelose Suche Und hätte der
lıchen christlichen Erfahrungen kommen in Glaubende nıcht schon Anfang seliner Hr-
den Worten der Menschwerdung Christ1ı DA fahrung das empfangen, Was suchen un
Ausdruck: dıe mystıische Erfahrung dagegen Z verwirklichen H 1U unternımmt, ware
erfordert ein Anderswo, ein Nıchtstattfinden- diese Suche vergeblıch, un der Glaubende der
des der WE Stattfindendes, dann solches, 1n Verzweıflung ausgeSetZt. Immer betet der My-
dem der Mensch nıcht bleiben kann st1iker W1e Augustinus: «Gıb MIr die Kraft,

Somıit erwelst sıch dıe mystısche Erfahrung ıch suchen, Dıch, der miıch schuf, ıch
als eıne Inıtı1atıon 1m wörtlichen Sınn, als eın finden » ] Bernhard VO  — Clairvaux erklärt
Weg des Beginns un: des Beginnenden. In- das treffend in seinem Traktat ber dıe Liebe
dem der Mystiker freiwillıg alle Gemein-Plätze (sottes: «N1ıemand wırd ıch suchen können.
verläfst, beg1bt C sıch auf den Weg einem hat SIt ıch nıcht gefunden; also willst
Anderswo jenseı1ts alles Bekannten, einem Du, daß INa  — ıch findet, iıch
außer allem Liegenden, das immer als ein chen, un da{fß 1iINa  = Dıch sucht, ıch
Nıchtdaliegendes erlehbt un beschrieben wird finden.»
er mystısche Bericht, der diese Reise 1Ns Dıie mystısche Erfahrung ist aber L11UT schein-

Ortlose erzählt, benützt das Wortfeld csowohl bar eıne solche Kreisbewegung; S1e ist WI1e jede
VON KRKaum un Weg, als auch VO  = eıt und andere der eıt unterworfen un erfindet sıch
Erwartung. Und auch dıe grofßen Abschnuitte also eine Geschichte, un ZWaT elıne Geschich-
des menschlichen Daseıns finden sıch darın der Seele miı1t Coft un (sottes mıiıt der Seele
wıieder. [a 1st 7 B das Grundereıignı1s, das och lauft diese Geschichte ständıg Gefahr,
gleich einer Geburt allem welteren dıe ıch- Gott kompromiuttieren. Dıie mystısche Er-
Lung weıst; alles 1st 1er 1mM Grunde schon fahrung ist tolglıch immerfort CZWUNZCI),
gegeben, un alles bleibt och {u  g Dieses sıch 1n eine unüberwındbare Wıdersprüch-
Ereign1s fügt sıch nıcht ın einen wohlgeglıe- ıchkeıt einzulassen. Dıie mystısche Erfahrung
derten Zusammenhang. Da geschıeht etWas, 111 Erfahrung (Gottes se1n, bekennt sıch 1aber
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9 erfindet sıch deswegen eıne Ceschichteımmer als (Gott uUuNaNSCMESSCNH; sS1e 111 nıcht
als wahre Erfahrung (Gottes gelten un betont der Geschichten: CS beginnt sprechen.
daher jederzeıt iıhre Unfähigkeıt solcher
Erfahrung (sottes.

Dieser Wiıderspruch älst siıch 1Ur durch eın Das mystische Wort
Klares Bekenntnis ZUr TIranszendenz (sottes
jense1ts aller 11UT denkbaren TIranszendenz Aus dem eufzen des unendliıchen Verlangens
überwinden. Der erfahrene Gott ist nıcht der wırd das mystıische Wort geboren. Im tiefsten
Größte un nıcht einmal der Zanz Große, Innern der ZaNzZ unmıiıtteilbaren Subjektivıtät
sondern SI ist der immer «Gröfßere», orölßser als erwacht 1U der Waılle, die Erfahrung anderen
alles, Wäds sıch denken, vorstellen und erleben in der ObyJektivıtät der Sprache miıtzuteılen.

Auf den ersten Blick erscheint dieses Wortälßst Immer 1st Göft jenseı1ts dessen, Wads auch
in der höchsten Erfahrung erfafst un erlebt ein wen12 W1€e eine Gewalttat. Gleichsam E
werden annn Die mystısche Erfahrung Cn macht siıch der Gläubige daran, VO  —

übernimmt daher ıhren inneren Wıderspruch seiner Erfahrung sprechen. Es ist ungefähr
NUl, iındem S1C ıhm «nach oben» entgeht, S als enugte das stumme, unterdrückte und
indem s1e sıch 1Ns Ja ZUr Transzendenz des Je erschreckt erstaunte Wort des Verlangens nıcht
«gröfßeren» (ottes verliert. UDie mystısche HEr- mehr un riefe ach verständlichen W orten,

die erlebte Gottesfülle AUSZUSdSCHIL. Diefahrung bleibt immer hinter (ZOöft zurück.
Immer mangelt iıhr (JOft Mystiker reden 1e] un zuweılen scheinbar

Keıin Wunder also, dafß sıch diese Erfahrung zuviel. Was unls aber als eın Mangel Z
in Worte der Sehnsucht un des Verlangens rückhaltung erscheınt, wırd VO  o ıhnen als
kleidet. Die srundlegende erklärende Kategorıe drıngende Notwendigkeıt empfunden. S1ie W1S-
der mystıschen Erfahrung 1st tatsächlıich die SCI csehr wohl, da{fs der Herrlichkeitsglanz (3016
des Mangels. Immer mangelt dem Glaubenden tes außerhalb des Sprachbereiches lıegt nd
sein (sott Er erreicht ıh immer TT als zuerst durch Schweıgen ehren 1st S1e W1S-
mangelnde Gegenwart. Immer mangelt (sott SCIH aber AUCH: dafß ihnen dieser Glanz Ee1N
IM der Erfahrung des Mystikers, un damıt unmöglıches Wort als das Sakrament des
mangelt ihm eigentlıch alles Worte des Ver- Schweigens auf dıe Lippen drängt. Iso macht
Jlangens drängen sıch aneinander un häufen sıch das mystische Wort daran 9 WAasS

sıch immer dıchter:; s1e wollen dıe Leere der die Worte nıcht offenbaren können, WasSs 1E
mangelnden Fülle Gottes AUSSaASCNH, dıe sıch 1in verbergen un verschleıiern, nämlıch die
der mystıschen Erfahrung hat erleben lassen. mangelnde Gegenwart (jottes. Darum 111 das
Anselm VC)  — Canterbury beschreıibt 1n eiınem mystıische Wort nıcht (Gott darlegen, sondern
der schönsten lexte des mystischen Verlan- G ädt uns ein, unls5 celhbst (sott darzugeben.
ZCNS, 1mM ersten Kapıtel des Proslogion, diese kuür ein menschliches Wort, das dıe Erfahrung
unstilibare Sehnsucht ungeschminkt miı1t Aus- nıe3 sondern immer L1UTr VOTraussetzen
drücken biologischer Bedürfnisse. Adam WAarTr kann, ein unmöglıches Unterfangen. SO wiıird
VOo  - der Freundschaft Gottes, VO «Brot der un das mystısche Wort feijernder Lobpreıs
Engel» Satt, daß 6S ıhm «aufstieß», während und Eınladung 1Ns Schweigen der l1ıebenden
WITr Hunger stöhnen»; WIr «betteln» und Begegnung Il (Göft
«verlangen ach diesem rot CS 1st ZUuU Dıe Tatsache, dafß dieses Wort für den
Erbarmen»?. So gerat der Glaubende in die Gläubigen schwıer1g un gefahrvoll un für
unendlıche Diıalektik eines unendlichen Ver- (sott celbst kompromuttierend ist, zwıingt
langens. Aufgrund dieses Verlangens kannn der oröfßter sprachlıcher Strenge. as mystıische
Mystıker nıemals beruhigt sıch Ver- Wort darf nıcht blof(ß annäherungswe1se SD
weıle doch! Nıcht dıe Ekstase kennzeichnet chen der kühn drauflosformulieren. Und

selbst dann, WEn CS sıch als Wort einesdıe eigentliıche mystısche Erfahrung, sondern
eher das Exıl der der FExodus. Dieses 1mmer- stammelnd Anfangenden der e1nes anfang-
fort besorgte un ruhelose mystısche Sehnen, lıchen Versuchs darbıietet, weıigert CS siıch
das der Pseudo-Dionysius «brennende Ruhe» doch, irgend daherzureden. Es 1st daher
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n1e W1e INa  —$ oft meınt eın berauschtes Verstummen der üblıchen Stimmen beginnt
der trunkenes Wort, sondern 111 eın wirklı- der Heılıge (Gelst reden un ermächtigt
ches Wort se1n, ein ahres Wort einem och nıcht Wort, das fortan

Diese Whahrheıit des mystıschen Wortes, dıie miıt der Kunde des Wortes (Gottes behaftet
sıch bıs hınelin 1in se1ın Zögern kundtut, stutzt und beauftragt ist.
sıch auf diıe VO  — ıhm bezeugte un eaIn-
spruchte Erfahrung, auf die Sanz un 5dI
unmıtteilbare Subjektivıtät. Hıer stehen WIr Dıie Frage nach der Wahrheıt der mystischen
och einmal VOI einem Paradox der mYyst1- Erfahrung
schen Erfahrung. Man ann natürlıch achsel-
zuckend die Gültigkeıit einer solchen Erfah- Der Diskhurs uber dıe Mystik: eIN unnÖötıigzer oder
rung bestreıten. Und doch o1bt sıch dıese als unmöglıcher Diskurs
eıne Erfahrung (Gottes. S1e zeigt sıch damıt als
VO  e} dem höchst unwahrscheinlichen An- Kann das Wort der mystıschen Erfahrung, das
spruch 9 iıhre Subjektivıtät selbst sCe1 gleichsam als Herausforderung des herkömm:-
Ort einer Offenbarung des verborgenen (SOt=- lıchen Wortes entsteht, ELW kritisch sehört
GES, dessen also, der sıch als dıe Wahrheıit und verstanden werden? Gewıls, der mystısche
selber offenbart. Es genugt daher nıcht, die Gläubige eht 1n der klaren Einsıcht 1n die

Whahrheit des Wortes, dessen Verkündigung (Silemystısche Erfahrung auf S$1C cselbst zurück-
zuspiegeln un behaupten, S1Ce autorisiere ver.  te hat; be] dem aber, der diese

Kunde vernımmt, 1st CS nıcht das ogleiche. Ersıch celber und entziehe sıch jeglıchem
objektiven Urteil: Denn das mystische Wort befindet sıch nıcht auf demselben Weg Und
beruft sıch auf das Urteil Gottes:; das mYyst1- bevor CTr sıch auf den Weg macht, möchte CI

sche Wort Sagt_ sıch dUuS, ındem GX dıe für elıne SCIN dıe vorgeschlagene Reiseroute kennenler-
Erfahrung Gottes eingeforderten Zeichen AdUuS- MC Natürlıch kann 61 sıch AUS Gründen, dıe
weIlst. ıh alleın angehen, Vvom mystıischen Dıiskurs

Denn 1n der Batı das mystische Wort, das einnehmen lassen, da dieser Ja 1in jedem VO  —

als das subjektivste aller Worte erscheınt, be. u1ls geheime Salıten anschlägt. ber dieser H5S-
kennt sıch als eın «I1CUCS>» Wort Gottes, als eın SN ann auch csehr ohl verlangen CZ sehen»,

bevor CI sıch auf dıe Suche macht.Wort des Heılıgen Geılstes. Das mystısche
Wort, bemerkt Michel de Certeau, eNT- Nun erscheıint aber diese krıtische Prüfung
springt einer VO Glaubenden erfahrenen durch den Mystıiker celbst von vornhereın
dreifachen Dunkelheıt: IBDIG durch die Wıssen- disqualifizıert. Der krıtische Dıskurs, der
schaft enträtselte Schöpfung kommt nıcht zwangsläufıg darauf verzıchtet, mystıisch
mehr als einsichtiges Wort Gottes VOI der se1n, allein krıtisch se1n, entsteht, 1N-
einer exegetischen Bearbeitung ausgelıeferte dem lı sıch als durch anderes denn durch dıe
lext der Heılıgen chrıft zeıgt Dunkelstellen, mystısche Erfahrung begründet darstellt. Hıer
die se1ne Lektüre schwier1g un oft gewagt ann CS sıch theologısche oder philosophıi-

csche Vernunft handeln, psychologıschegestalten; dıe kırchliche Tradıtion schlıefßlich,
die INan heute ıdeologiekritisch verstehen Analyse oder auch den instıtutionellen
VEIIMAS als einen Konflıikt wirklıcher un: W1- Dıiıskurs der für die Glaubensgemeinschaft Ver-
dersprüchlıcher Mächte, diese TIradıtion 1ST antwortlichen. Dieser kritische Diskurs scheıint

also 1mM VOTAaUsSs schon Z Unkenntnıis dessennıcht mehr der vorzüglıche RKaum des Hörens
auf dieses Wort Gottes. Man ann wıirklıch verurteılt se1n, VO  —$ dem GT: sprechen will;: CS

9 das Wort Gottes se1 Adus der Welt der 1st eiIn Diskurs VO  — außen her, eın tremder
Menschen verbannt. Der Gläubige, der eiıne Dıskurs eines Fremden. Und vorausgesetZL,
mystische Erfahrung Macht. 11 diese dreıfa- dieser Dıiıskurs sEe1 nıcht L1UT möglıch, sondern
che Einsternis hınter sıch lassen un 1mM Her- oültıg, stellt sıch doch die Grundfrage
AZCH se1iner anbetenden Subjektivıtät den Raum ach selner Berechtigung. Was berechtigt ıh
für ein Wort öffnen, für ei1n aktuelles dieser Krıtik? Wenn INa  > will, da{fß dieser
Wort des (Ge1istes (sottes. Im schweıgenden Diskurs als gültıg anerkannt wırd, dann M
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CT VO  — einer kritischen nstanz aUS zustande- Neın, WITFr siınd noch) keine Mystiker; 1aber In
kommen, die VO  e} dem, der ıhn hält, WI1Ie auch eiınem bestimmten Sınn spricht der mystısche
VO Mystiker selber bejaht wırd Im Chrısten- Diskurs VO  — unls selbst:; CIr erzählt u11l selbst
(tum Aa diese kritische nstanz nıemand un stellt uns iın Frage, SI kommt unls recht
anders se1n als Christus selbst, W1e CT ın un kommt unls zugleıich I dıe Quere. Und
selner Frohbotschaft als vollkommene un jeder VO  a u1ls weıls, WI1e schwıer1g CS ist, sıch

verkündetendgültige Offenbarung (Gottes selber 1n rage stellen.
wırd Mag die Ausarbeıtung elines solchen Krı1-
er1ums nıcht wen1ge Schwierigkeiten un
Dunkelheiten mıiıt sıch bringen, ist doch Dıie Forderung ach Krıitik
zuzugeben, da{fß die Frage ach der chrıstli-
chen Wahrheit der mystıschen Erfahrung Ile erwähnten Schwierigkeıiten unterstreichen
folgendermaien gestellt werden mu{(ß Ist der 1L1UT1 och dıe schwier1ge un ein1germalsen
Gott, VO  . dem der Mystiker 1n seliner Erfah: schmerzlıche Dringliıchkeıit der kritischen Prü-
TUn spricht, jener, der sıch ın Jesus Christus fung der christlichen mystıschen Erfahrung.
als Vater geoffenbart hat? Ich spreche deshalb VO  e Schwierigkeıit un

/Zu dieser sıch schon bedeutenden Schmerz, we1l ich der Ansıcht bın, da{s die
Schwierigkeıit des kritischen Dıiskurses gesellt Frage der mystiıschen Erfahrung un deren
sıch eine andere psychologischer Art Der Beurteilung W1e übrıgens auch der deutlıch
stische Dıskurs 111 eine Erfahrung beschre!1- ausgesagte Anspruch dieser Erfahrung 11UT 1n
ben Er 1st also keıin spekulatıver Dıskurs, der Krıisenzelten AA Vorschein kommen. ast
Thesen oder ein System VO Wahrheiten möchte iıch 9 CS x1bt keine oJücklıche
vortragt, auch WECeNN (1r sıch nıcht selten Mystık D keiıne glückliche mystısche Theo-
1bt Der mystısche Dıskurs 1st VOI allem logıe. Wenn sıch die chrıistliche Exıiıstenz wahr-
erzählender Art Er erzählt eine Geschichte haft glücklıch fühlt, oJücklıch, se1n, Was S$1e
un steht dem lıterarıschen der poetischen ist falls das überhaupt sein kann AH000)
Dıiıskurs näher als dem phılosophıschen oder empfindet S1e nıcht mehr das Bedürfnıis, sıch
theologischen. Er 1st 1n Wırkliıchkeit der Be- mystısch MELLMEN: un s1e braucht auch
richt einer Reise Un e1ines Reisenden oder, keine krıtische Prüfung, beweısen, da{s
WCNnN iNnNan wıll, einer Wanderung un elnes S1e das 1st, WasSs Ss1e kündet un bekennt. S1e ist
Wanderers, der unls VO  — seinem «Heimweh» diesselts un: jense1ts allen Diskurses das, WasSs
erzählt un unls eine Heımat beschreibt, dıie s1e ISE evangelıumsgetreue Ex1istenz e1ines Men-
unsr1ge, dıe WITr doch nıcht kennen. Er erzählt schen VT Goöolit: Um sıch davon über-
in eıner u11l remden Sprache. Ö1e mu u11l ZCUSCH, genugt C3, das Leben der me1lsten
also ımmer übersetzt werden, uns, diıe WIr ogroßen Glaubenden betrachten.
(noc keıine Mystiker siınd Bekannt 1st dıe Die mystısche Erfahrung wırd nıcht Zuerst
gewaltıge Anstrengung mystischer Autoren, deshalb Z Eraze: weil CS eine oder mehrere
solche Übersetzung eıisten. Denken WIT 1Ur Formen mystıischer Erfahrung 1bt, sondern

eıster Eckhart oder Johannes VO we1l CS eıinen mystıschen Anspruch oıbt Was
Kreuz. ber auch auf diesem Gebiet WwW1e ich 1er «mystischen Anspruch» meılnt
derswo 1st jede Übersetzung immer irgendwıe nıcht das, Was INnNan heute 1mM allgeme1-
Verrat wahren Sınn des. Textes; dıe krıt1- ME als rel1g1Ööse Erneuerung bezeıichnet, meılnt
sche Prüfung läuft allezeıt Gefahr, ber- auch nıcht die manchmal Z Modeersche!1-
setzungsproblemen scheıtern. Di1e Streiterel- NUNg gewordene Vorlıebe für Mystıken aller

elister Eckharts mıt den theologischen AAl VOT allem orientalıschen Ursprungs.
Autoritäten se1iner eıt sınd dafür ein SD Wenn INa  — 1n dıe chrıstliche Geschichte hın.
chendes Beıspıel. Und die kritische Prüfung einschaut, erscheıint dieses Verlangen ach
wırd och schwıer1ger aufgrund der geheimen geistlıchen Erfahrungen 5dI nıcht
Gleichklänge 1in HS cselbst mıiıt dem mYyst1- LICU un 5dI nıcht wichtıg, csehr 1st die
schen Dıskurs. Irgendwıe fühlen WIr unls mı1ıt chrıstliche Tradıtion VO  —_ derartiıgen Er-
ıhm gleichgesinnt, ogleichsam kompromittiert. fah{rungen belebt SCWESCH. Von Bedeutung
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hingegen ist Cdy We1n diese Erfahrungen heute oroßen Mehrheiıt un in ıhren Glaubensge-
SAaNZ allgemeın ihre Wahrheit außerhalb, Ja meinschaften berufen, den Glauben ertah-

e  3 ber nıcht 1L1U1I das:; S1C csollen in dieserdıe relıg1ösen Instıtutionen, wel-
cher Art S1E auch se1n mOgen, verkünden und Erfahrung den Glauben auch einsehen un

dıe Wahrheıt ıhres Glaubens freı und kKritischgeltend machen. Es scheınt, un drl ZUum1n-
dest 1m Chrıistentum, 11a  — MUsse diese Tatsa- vorbringen. IDIEG Glaubensgewifßheıiten - sind
che als erlebte Identitätskrıise der Gläubigen 1N nıcht mehr von vornhereıin evıdent, das sınd

1mM Gegenteil dıe weltlıchen Wahrheiten ‚WOT-iıhren Kırchen interpretieren. Das institut10-
nelle Umfeld hat sıch radıkal verändert. er den Der . bıs ın die Jüngste eıt hıineın als
Gläubige we11ß nıcht mehr recht, WCI ß eigent- unbezwıngbare Bastıon dastehende (3laube ISt
ıch 1st. Er erkennt sıch selbst nıcht mehr. keıin ruhiger Ore kein fester Platz un keın
Und ın den Kirchen och wenı1ger als anders- siıcherer Stand mehr, sondern 1st Weg CWOTI-

den, ein Durchgangsweg für das Wort (sottesIDIEG Aussagefelder für das Wort (sottes
sind veraltet. Der Gläubige ist SOZUSdSCIl eın auf seinem Exodus den Menschen. SO-

mi1t mMu der Glaube alle (Irte menschlıiıcherWa1se dieses Wortes veworden. Es würde 1er
Zu welt führen, wollte LE  — untersuchen, W1€e Praxıs un menschliıchen 1ssens, alle (Irte
6S diesem Identitätsverlust sekommen 1st. menschlichen Daseins beanspruchen un e1IN-

nehmen. diesen (Irten Ööffnet der (GlaubeEinıiges lıegt Ja offen ZULdZE: Dıe heilıgen
Texte siınd 1NSO schwier1ger verstehen, Je CC Räume, Käume gnadenhafter Jähe Der

Glaube wırkt also in diesen menschlıchenkomplizıerter die Exegese wırd Die relig1ösen
Institutionen wurden durch die Humanwissen- Daseinsräumen eine möglıche Offenheıt,
schaften als Bezugsfelder VOTll Macht un Kon- W1e€e eine offene Wunde, eınen brennen-
f1lıkten entlarvt. Und die Theologıen wurden den Zweıtfel, indem CT verkündet, da{fß hıer,
Wie viele andere iıdeologische Diskurse A41lda- alles gesagt ist un der Mensch alles
lysıert. Somıit sahen sıch dıe Gläubigen nıcht unternahm, och EfIWwas AX SdSC bleibt,
in eıne Erneuerung, sondern in E1n Bemühen WasSs ZWal schon gesagt, aber och nıcht gehört

Wiıederanerkennung ‚9 das S$1e wurde, ein Wort, das VO (Gott kommt.
treibt, alles versuchen, endlıch wıeder Falls man 1U damıt einverstanden ist, diese
S1e selbst se1n. bs o1bt keın absolutes mehr der wen1ger wildwuchernden
Verhältnis Z Absoluten mehr Alle relatıven Praktıken, die nahezu überall 1ın den Kırchen
Wahrheiten scheinen zut, sıch ihnen un außerhalb ihrer auftauchen, m1t Wohl.:

bekennen un A4aUus ıhnen leben, oft 1L1UI wollen aufzunehmen un untersuchen,
vorübergehend, manchmal auch, un ZWal wırd ia  — csehr bald erkennen, daß S1e dıe
Sanz wıdersprüchlıch, auf eıne deutlich intole- Verheißung LECUECIN Lebens In sıch bergen. Un-

We1se. Anstatt (sottes Wort lesen un ter der Bedingung freilıch, dafß diese Praktiken
hören, machen CS sıch dann die Gläubigen nıcht bloßer Ausdruck mehr der wen1ger

D Aufgabe, das (GGotteswort celbst N VCI- exaltierter Subjektivitäten sind Hıer kommt
künden un das vorzutragen, W d S1e glauben. dıe Forderung ach Krıtik ZUIN Zuge. Schlich-
Auf diese Weıise entsteht das, WaS ich mYyst1- ter gesagt dıe Notwendigkeıt einer Theologıe.

VDenn tatsächliıch drohen dıiese Praktiıken 11UIschen AÄnspruch ıannte
Es 1st wichtı1g, das Positive eines solchen sıch celbst anzubıeten, indem S$1e mehr oder

Anspruchs herauszustellen. Jeder Gläubige 1st wen1ger die Institutionen 1blehnen un sıch
Z einer anderen Haltung 1mM Glauben und in eigene Autorität anmaßen. La s1e sıch als
der Glaubensreflexion aufgerufen. Es 1st ein Erfahrung eines (Gottes ausgeben, den n1e-
wen12 S als ob jeder erwachsene Gläubige in mand Je geschaut hat, werden S$1e allzu leicht
der Verpflichtung, auf den glücklichen Besitz dıe Beute VO  - Ilusionen un Blendwerke der
der Glaubenswahrheiten verzichten, sıch eigenen Subjektivıtät. Und der GOott, den S1e
beauftragt sähe, dıe Wahrheiten, die Gott den verkünden, 1st vielleicht 1L1UT eın dol des e1ge-
Menschen se1iner eıt vorlegt, für diese Men- MC Ichs Wenn sıch solche Erfahrungen

christliıch NCMNNCI, mussen S1e auch bereıit se1n.schen auch selbst hervorzubringen. Zum C1I-

sten Mal vielleicht sind die Chrısten 1ın ihrer sıch der ObjJektivıtät un Andersheıt des
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die Glaubensgemeinde gerichteten Wortes och VO  en sıch cselbst reden un ON der S1e

Gottes INECSSECMN lassen. Denn 1m Chrıisten- tragenden Subjektivıtät.
tum gılt (ZOö{f spricht nıcht zuvorderst 1m Denn WAdS INa  —_ 1n der christlichen Exıstenz
geheimen Innern des Menschen. Und WE CT mystısche Erfahrung9 erscheint zunächst
1er spricht, so-nach den Worten des heilıgen als eıne Versuchung, nämlıch als dıe Versu-
Johannes VO Kreuz (in dem berühmten Ka- chung der Unmuittelbarkeıt (sottes. In der
pıtel 1m zweıten Buch se1nes «Aufstieg Z stischen Erfahrung ät sıch der Gläubige auf
Berg Karmel») nıcht, anderes 9 als einen anscheinend wıdersprüchlichen Vorgang
Was (1 in seinem Wort se1in olk Sagl eın Er beruft siıch in seinem Ermangeln (5O1:
Dieses Wort 1st 1n der Heılıgen chrıft nıeder- tes ber den Mangel hınaus auf dıe Fülle eliner
gelegt und in Chrıstus verwirklicht. Daher gnadenhaft und überschwänglıch geschenkten
annn CS in der mystischen Erfahrung nıcht Anwesenheıt. Und da läuft der Gläubige Ge-
anderes un nıcht mehr geben, als Was in fahr, (sJott annektieren, ıhn besıitzen un
Chrıistus schon gegeben ist. Wenn also die Z,U-:- eigenen Seelenvergnügen manıpulıeren
chrıistliche mystıische Erfahrung sıch CI- wollen. Der Mangel sıch 1n eiıner
zählen unternımmt, beruft S1e sıch immer auf Art ıHusorischer Fülle als mangellos. Dıi1e Fr-
ein Wort, das s1e dazu berechtigt. Es 1st das fahrung verschließt: sıch 1n einer endgültigen
Wort Gottes, der sıch in Fülle 1in Christus Kreisbewegung, dıe UMNSsSOo weni1ger bestritten
offenbart. werden kann, als S1e (Gott darın eingeschlossen

hat Dann ist. also die mystische Erfahrung
das, Was s1€e ansagt, aber S$1e Sagt das WasSs S1€
ist. Ö1e wırd einer Kerkerhaft in einsamer
Selbstgenügsamkeıt; S$1Ce hat keıin Aufßen mehr,HIT Dıie «autoristerte>» Efi?zbrungl ST hat keinen anderen, SCHAUCTI, keinen nde-
SIN mehr

Die Versuchung der Unmittelbarkeıit 7Zweıfellos ist dıe Regel für die christliche
mystısche Erfahrung ın dieser Gegenwart des

Ich spreche VO  —$ einefi «autorIisiıerten» mYyst1- Anderen 1mM iınnersten Geheimmn1s der Erfah:
schen Dıiskurs bzw. VO  ; einer «autorisierten» selbst suchen. Wer 1st dieser mangeln-
mystischen Erfahrung. Dabe!]l mu{fs INan sıch de Andere, der siıch iın der mystıschen Erfah
ber den Sınn des Wortes «autorIislert» 1mM LUNS als solcher offenbart? Und ist dieser
Klaren se1n. Auf keinen Fall handelt CS sıch Andere der, der sıch 1mM Kreuz Chriıstı geoffen-
umn irgendeıine, WCI11 auch christliche Auto- art hat?
ba die die mystische Erfahrung ın Der Ernst un die Bedeutung dieser rage
einen Rahmen SPDannel wollte, damıt diese ach der Regel für die mystısche Erfahrung ist
sıch chrıstliıch DNENNECN dürfe Wenn ıch Jer. deutlich spuren. Es oeht nıiıcht 1L1UT die
VO  z Autorıität un Autorısatıon, VO  $ oll- Prüfung e1nes Diskurses un seliner inneren
macht un Bevollmächtigung spreche, me1lne Logık, eınes Diıskurses, den der Mystıiker Ja
ich damaıt, da{s dıe mystıische Erfahrung, WENN celbst VO  S vornhereıin abwertet, enn Sn hält
S$1Ce sıch in iıhrer vollen Whahrheit kundtun wıll, ıh für vielsinn1g, metaphorısch un:
auch dıie Aufgabe hat, iıhre Quelle freizulegen, angepalst un Sagt das auch Es handelt sich
das Ere1ign1s, dem S1E entsprang, den Lebens- nıcht 11UT darum, eine Erfahrung einzuholen
Taum, 1in dem S$1C sıch entfaltete: 11UT ann un dUSZUSdSCIHI, dıe sıch unaussagbar un
annn s1e rechtmäßıig sprechen un: (Soft kün- unmıtteilbar ist. och wen1ger geht CS darum,
den, Gott, der sıch ın ihr offenbart. Mıt 1mM Rahmen einer gegebenen Institution eine
einem Wort ihre Wahrheıt lıegt darın, Gott, vagabundıerende Subjektiviıtät dıszıplınte-
dessen Spur s1e S der S1e ermächtigt un rCN, indem Ian S1€e 1n die instıtutionellen
bestätigt, offenbaren. Wenn sıch diese Er- Normen zwangt. Diese mehr der wen1ger
fahrung selbst ermächtigt, indem s$1e das An- eingestandenen Absıchten können berechtigt
derssein dessen, VO  —_ dem S1e spricht, nıcht se1n, bleiben aber der Oberfläche hängen.
wahrhaben will, annn läuft SIC Gefahr, 11UT Das, 658 be] dıeser Frage geht, hegt 1m
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Christentum tiefer und ist daher schwerwiıie- 1unNng auf sıch Ü vernımmt zugleıch den Ruf
gender. Hıer droht dıe schwerste Gefahr für ach eliner wahren Bekehrung, einem wirklı-

chen Sterben: Das Verlangen wırd einemdas Evangelıum. (sott hat sıch anscheinend
cselbst dieser Gefahr ausgeSsetZL, indem S: sıch «Verlangen ohne Verlangen». Immer wıeder
SOZUSAZCH in der t1efsten subjektiven Erfah- ruft dıe Heılıge Schrift 1n Eriınnerung, dafs
rung engagıerte un sıch iıhr a4ussetzfte as nıemand (Gott schaut un Leben bleıbt;
Rıisıko des Götzen geistert in jeder mystıischen das mystısche Verlangen ach der «Schau GOo
Erfahrung, das Rısıko e1ines fehlenden un » Mal das Dunkel des Kreuzes Chriıstı
verfehlten (sottes. be1 sıch haben

Darum besteht dıe kritische Untersche!1i- Im Blick auf die chrıistliıche Forderung dro:
dungsfähıgkeıt in bezug auf dıe mystıische hen diese Hınweise allzu abstrakt bleiben;
Erfahrung 1ın der rage ach dem I11Lall- CN ist daher wichtıg, s1e SCHAUCI darzulegen.
gelnden Anderen. Der Gläubige mMu sıch 1m sıch 1U dıe mystische Erfahrung n Wor-

ten höchster Weısheılt oder 1n einer «doctaInnersten se1iner tiefsten Erfahrung eın
Wırklichkeitsprinzıp erinnern. Dieses Prinzıp ignorantı1a» auSSaßgtL, immer erscheint s1e als
begründet die Objektivıtät der indıyıduellen Ausdruck des eschatologischen Verlangens,
un: gemeıinschaftlıchen christlıchen x1istenz Gott schauen. Und WCI111 diese Erfahrung
un verbietet iıhr sowohl den ftalschen Schein chrıstliıch se1n wiıll,; mu{ S$1e auf eine schon
inneren Lebens als auch dıe illusorische Ver- verwirklıchte Eschatologie verzichten un die
wirklıchung des Gottesreiches 1n der Geschich- Geschichte und deren Dunkelheiten mut1g auf

sıch nehmen. TIut S1e das nıcht, Or S1C auf,
christliıch se1n un kündet ihr eigenes Ende
1n eiınem zweıfelhaften Miıllenarısmus.

Das Anderssein VON (rottes Antlıtz Was aber heildt Geschichte auf sıch neh:
men” Um das Eigentümlıche der christlıchen

Dıie mystische Erfahrung ann sıch 11UT ann mystıschen Erfahrung gut verstehen, sınd
meılner Ansıcht ach dre1 Kennzeıichenals chrıstlıch bekennen, WECNN s1e sıch der

begründenden un beurteilenden Rıchtschnur betonen:
des chrıistlıchen Glaubens unterwirft. Und das Di1e chrıstliıche mystısche Erfahrung
1st L1UTI annn möglıch, WECI11 Ss1e VO  = vornher- VOIdUS, da der Gläubige, der (GOott «erfährt»,
ein auf das Verlangen ach eıner Unmiuttelbar- als Hörer e1ines Wortes lebt; anders
elit (Gottes verzichtet, sS1e doch traumt, ZESaALL dıese Erfahrung ann nıcht den An-
und sıch auf eıne Vermittlung einlä{fst. Wenn spruch erheben, den Glauben hınter sıch
ich 1er VO Vermittlung spreche, meıne lassen oder überhaupt auf ıh verzichten.
ıch folgendes: Di1e «V1a em1ınent1a42e» oder dıie Der Glaube 1st jener Lebensraum, 1ın dem sıch
«Dartiıcıpat1o» (Teilhabe), die dıe mystısche KEr- jede christliche Erfahrung, und SC1 S1€e auch
fahrung bevorzugt I die oft eıner plotinı- mystıscher An entfaltet. Und das 1m Glauben
schen Eınswerdung nahekommen, IA CHAaM- gehörte un empfangene Wort befähigt den
dıg 1 Innersten der Erfahrung selber durch Glaubenden, selnerseılts eın Wort erfinden
das Ja einer unrückführbaren Andersheıt als Antwort auf das ıhn gerichtete Wort
korriglert un ogleichsam MC ausgerichtet WCCI- un eıne dieses Wort verwirklıchende GE

den, einer Andersheiıt, deren sıch die Subjek- Lebensweise einzuleıten. 1ne mystısche Erfah-
1vıtät nıcht wıirklıch klar werden VEIINAS. IuNgz, die sıch weıgert oJauben, dıie aufhört
Dieses Pranzap der Andersheıt bewahrt die glauben I: hartnäckıg auf dem chauen
mystıische Erfahrung davor, sıch 1n der absolu- besteht, eıne solche Erfahrung vernımmt nıcht
tfen Positivität eines erfüllten un verwirklıch- mehr das Wort, sondern Ort 11UI och siıch

selbst. Das ware sıch ziemlich unbedeu-ten Verlangens entfalten. Das Verlangen
ccheitert 1n dem Bestreben, Gott, den «Immer tend, überlielße S1e damıt zugleıch nıcht die
Gröfßeren», besitzen. Indem CN 1aber dieses Welt ıhren Gewalttätigkeıiten un iıhrem
seın Scheitern erkennt un bejaht, nımmt CS Elend Wenn also der christliıche Mystıker 1m
das Negatıve jeder menschlichen Gotteserfah- Glauben verbleıbt, .so 1st C: eın Seher un
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eın Vısı0onär, sondern ern «Hörer». Er sieht ıh Vermittlungen, dıe 1n der Welt dıe
MICHE ( I' hört, un WAdsS CT hört, verwandelt Gegenwart el1nes abwesenden (sottes bezeugen.
se1ın SdINZCS Daseın un das der Welt, In einem gewlssen Sınn ist dıe christliche
welcher ] ebt Mystık immer eucharıstisch: S1e besitzt

Wır mussen och SCHAUCI zusehen. Wenn Sakramentales:; CS verpflichtet S16€, 1m Wırken
der Gläubige dem Hören des Wortes (Gsottes für dıie Gerechtigkeıt den Anbruch des Reiches
auch zustimmt, riskiert G: doch eın Abgleı- (Gottes Öördern.
en 1in Ilusionen. Tatsächlich garantıert ıhm och weIlst die Tat Chriıstı in Tod un
nıchts, dafß das CIn  CS Wort (rottes Wort Auferstehung der chrıistliıchen Mystık einen
se1 un nıcht das se1iner eigenen verzückten och SCHAUCICN Weg Denn tatsächlıch begeg-
Subjektivıtät. Darum erweIlst sıch 1m Christen- net das mystısche Verlangen 1in dieser Ver-
tum das Wort (sottes immer auch als eın pflichtung Geschichte un Gerechtigkeıt
remdes Wort, das den Glaubenden sel1nes nıcht mehr einem Gott, der sıch der Absolute
eigenen Lebens enthebt un ıhn (Gsott ber- 9 der (GGanz-Andere der der Unzugäng-

Man das Gnade S1e 1st die lıche Das mystıische Verlangen begegnet einem
Grundkategorie der chrıistlichen Exıistenz. Dıie Gott, der miıtten 1n UNSCIECIN Leben celbst
menschliche Exıistenz hat iıhre eigenen immer jense1t1g ist, immer der «Gröfßere».
Vernunftgründe un den Sınn, den S$1e sıch Die Schrıften des Neuen Testamentes künden,

da{fs (sott für uns als Vater 1ın seinem Sohnselbst verleiht:; eine christliche Exıistenz
werden, mu S1e sıch selber fremd werden un Jesus da 1St, in Jesus, den € 1: o1bt un den SIr

jense1ts ıhrer eigenen Seinsgründe iın einer hıngıbt. Und Jesus selbst o1Dt sıch 1m Tod
ungeschuldeten abe ihr ex1istentielles Sein Kreuz, indem 6 se1in Leben hıngıbt. Und 1n
haben Und WCNnN CS wahr ist, da sıch das dieser Hıngabe sıeht Johannes den Ort der
Wort (sottes iın Jesus Christus vollendet hat, Offenbarung der Herrlichkeit (sottes. Dıie
ann ist die mystısche Erfahrung W1e€e jede Transzendenz (sottes 1st daher eiıne solche der
christliche Ex1istenz gerufen, A4AUS dem FEFremd- Hıngabe un des Austauschs. Mıt
daseın Jesu heraus leben, dessen also, VO  ; Logık führt uns die Schrift VOTI dıe Aufgabe,
dem die Heılıge Schrift Sagt Er Wal (Gott 1mM Verlassensein un 1n allen Verlassenen, «1
gleich, hielt aber nıcht daran fest, W1e SS Armen, 10} der Wıtwe, 0 Waılsen», (sott
se1n, sondern C: entiufßerte sıch un wurde erkennen un (sott begegnen. Hıer 1st die
WI1e ein Öklave un den Menschen oleich» mystısche Erfahrung, die die tiefste Innerlich-
(Phıl 2X%61) Und der Sklave Jesus Sing seiınen elit beansprucht (Gott «INELMIOF INUMO >
Weg bıs Za Tod Kreuz. SO ist auch dıe innerlicher, als iıch mir selbst bın, ach
mystische Erfahrung dieser «Herrlichkeit dem Wort des Augustinus VO  _ Hıppo, Anm
des Kreuzes» berufen. S1e an die Gegenwart Red.), JA radıkalen Außenheit und Anders-
(sottes LL1UT bezeugen, indem S1€e sıch iıhrer eıit genötigt. Gott, den dıe mystıische Erfah:
selbst entäußert. Wenn S$1e sıch selbst 1UNS 1mMmM t1efsten Innern erfährt, bestimmt S$1e
verg1ßt un das alsche menschlıiche Wıssen ZUTI Begegnung mıiıt dem anderen, verpflichtet
hıntanstellt, geht S1e eın 1n die «Weısheilt» S16e, sıch dem anderen nähern un ıhn als
Chriıstı. den Nächsten erkennen. Im Gesicht des

Wenn der gläubige Mystıiker oder mMYSst1- anderen ist das einz1ge iırdısch erkennbare Ge-
sche Gläubige willentlich - das Dunkel dieser sicht Gottes erfahrbar. Nur An kann INa  —

Erniedrigung betrıtt, WCNN EIn WI1e CS eıster dem heilıgen un transzendenten (sJott begeg-
Eckhart verlangt, nıcht 11UT bereit Ist, ATIll HCH; WCNN INan den anderen Menschen iın die
se1n, sondern auch seiner eigenen Armut Niähe des Nächsten hereinnımmt un auf-
Al  3 se1n, 21000) verzichtet (Sl' endgültıg aUıf nımmt. Hıer alleın o1bt sıch (sott dar, iındem
dıe Unmuittelbarkeit Gottes, diese Ilusıon, die CT Z ethıschen Verantwortung ruft. Dıie
iıhm seline Erfahrung vorspiegelt. Er 1st aufge- stische Erfahrung kann sıch also nıcht in sıch

selbst verschließen. S1e kann sıch nıcht einmalfordert, die hınfällıgen Zustände einer
verletzten Subjektivıtät VEIZCSSCM., Er betritt als dıe höchste Erfahrung un oröfßste Sl
die Geschichte. Und diese Geschichte nötıigt kommenheiıt chrıistlicher Ex1istenz darbieten.
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S1ıe wırd, WIeE jede chrıstliche Erfahrung, als chrıstlıch, annn setzen OTE sıch auch mıiıt
vollem Wıssen un: Wıllen dem normatıvendurch jenes diskrete un schweigende Wort

angerufen, das 1m Angesıcht des anderen Urteil der Heılıgen Schrıiften AalıNı Und diese
uns spricht. Unter dem Ruf dieser TrTan- Norm wırd bewahrt un ständıg überprüft 1n

der Tradıition der christlichen Gemeinnschaftszendenz der Selbsthingabe un der Demut
VEIIMNAS dann dıe mystische Erfahrung das s1e miıt al deren Hoffnungen un Forderungen,
heimsuchende Antlıtz (Gottes erkennen. aber auch Unvollkommenheıten un Fehler,

dıe ihr einem bestimmten Zeıtpunkt ıhrer
Mystische Erfahrung und Glaubensgemeinschaft Geschichte anhaften un zugehören.

Zur chrıistliıchen mystischen Erfahrung DDiese 1 Antlıtz des anderen erkannte Tan- Ort also unbedingt eın Bezug ZUl! Kırche der
szendenz (Gottes also «autorIisiert» die christlı- Gläubigen. Man annn 1n diesem oblıgator1-

schen Bezug einen Wıllen AL Kontrolle VOINche mystische Erfahrung endgültig. Der mYyst1-
schen Erfahrung annn dıese Außerlichkeit seıten einer Institution sehen, die dıe indıvıdu-
unerträglıch erscheinen, denn S1e sıeht sıch elle mystische Erfahrung (aber nıcht 1LUT s1e!)
dadurch relatıviert. S1e moöchte das Andersseın, als gefährlıch für dıe institutionelle Ordnung
auf das S$1C sıch bezogen sıeht, ausschalten (woO un für das (3anze der durch eben dıe nstıtu-
Ss1€e doch auf diese Weıse einer anderen t10N verkündenden Wahrheiten betrachtet.

Es ist Ja bekannt, dafß die Kırche W1Ee jedeAuffassung VO  s der TIranszendenz (Gottes als
der des Absoluten oder (3anz Anderen ANSCIU- andere Instıtution eine DZEWISSE Art VO  3 Unm:
fen wırd). Es scheıint aber doch ohl uldsamkeıt den Tag legt, da 0S ıhr schwer
se1nN, da{s diese Verpflichtung ZU1 Ethıik in der fällt, jede borm VO  e} Erfahrung zuzulassen, dıe
Anerkenntnis des anderen 1mM Chrıistentum dıe S$1e (noch) nıcht gezähmt un normalısıert hat
notwendıige Bedingung dafür 1St, alle Götzen- In zahlreichen Fällen kann diese Analyse
bılder dısqualifizıeren können. richtig se1In. Ö1e zeıgt lediglıch, da{s die Kırche

och ist die mystısche Erfahrung einer och nıiıcht S un SAl dıe Kırche Christiı
och orölseren Demut beruften. Ö1e ist Ist, eine (Gemeninschaft VO  — äannern un
einem och anderen Aufßenseıin verpflichtet, Frauen, dıe der Heılıge Geılst VO Gewaltstre-
das sıch als Gewähr für das Außenseın Gottes ben der Welt befreit hat Mır scheıint daher,
1m Gesicht des anderen erweIlst. Ich me1ılne das da{fs dıeser verpflichtende Rückbezug‘ jeder

1n der Gemeinschaft derAußenseın, das chrıstlichen Erfahrung, die mystische einNge-
Gläubigen, der Kırche also, Z Ausdruck schlossen, auf die Autorıtät der Kırche eıne
kommt. och cchr viel t1efere Bedeutung besitzt. Es

Wenn Gott sıch offenbart, macht Gr einem handelt sıch für dıe Glaubensgemeinschaft
olk den Vorschlag, in einem Freundschafts- darum bekennen, da{fß in Jesus VO  H Nazaret
bund se1n E1ıgentumsvolk werden, olk dıe Offenbarung (sottes ın iıhrer Fülle verwirk-
(Gottes. Und WeNnNn Gott einem Menschen lıcht ist, eıne Offenbarung, dıe durch dıe
spricht, dann immer, ıhm eın Wort ZUuU Gemeıinde bewahrt un in der Eucharıistie
Dienst seiınem olk in den Mund gefeıjert wıird Das schliefßt notwendıg e1n, daß
geben. Der chriıstliıche Glaube, der den Weg jeder Mensch, dem Gott begegnet, immer
der Heılıgen Schriften einschlägt, bezeugt diıe CI sel, in welcher Sıtuation auch ımmer GT sıch
geschıichtlıche Ankunft des Wortes (Gottes 1m befinde un WIe sel1ne persönlıche Erfahrung
olk Israel. Und Zzu Hüter dieses Weges der auch se1ın INaS, alles das, WdsS ß erlebt, 1n dem
Schriften 1st Zzuerst Israel, dann dıie chrıistliche durch diese Offenbarung (Gottes 1in Jesus hr1-
Gemeininschaft eingesetzt worden. Natürlıch STUS geöffneten Raum ebt. Dı1e christlıche
spricht Gott, Wein C 111 un Wann (: will, Gemeinschaft ma{lst sıch also nıcht das Recht
und sein Wort kann sehr ohl den Weg ber d dıe mystısche Erfahrung beurteilen. Die
den Glauben des einzelnen nehmen. Seine Erfahrung als bewufst chrıstliche beg1ibt sıch
besonderen Offenbarungen verlangen höch cselbst 1 den Raum der christliıchen Off£fenba-
sten Respekt, S1e sınd un bleiben aber vere1in- runz un wırd durch diese beurteılt. Dıe Ge-
zelte Fälle Bezeichnen un bekennen S1€e sıch meıinschaft stellt ledigliıch den Daseinsraum

306



DIE CHRISTLICHE DER MYSTISCHEN ERFAHRUNG

dieser Erfahrung fest; S1€E bezeugt deren FEcht- SA ADl diese Erfahrung einzugrenzen; S1e
eit un Ermächtigung 1in bezug auf eın in erlaubt vielmehr dem Möglıchen, wirklıch
der kırchliıchen TIradıtion gelesenes un gehör- werden, dem Unaussagbaren, sıch mıtzuteıllen.
tes Wort Auf diese Weise Ööffnet S$1e dieser Erfahrung

Das einmal ZESALT, ält sıch dıe SCHNAUC Rolle eine wirklıche Zukunft. Ö1e hılft der mYySst1-
dieser kırchlichen Autorıität och schärfer schen Erfahrung, das immer wıeder hınter
umreıißen. In allen rel1g1ösen Überlieferungen sich lassen, Was S1e VON dem «mmer
trifft die mystısche Erfahrung auf eine orößeren» (Gsott erfahren hat, un weıter Uu-

«Autorıität», die S1e bestätigt oder ablehnt. Mır greıfen. Damlıit Ort dann die mystısche Erfah-
scheıint jedoch, dıe chrıstlıche Gemeıinschaft Iung auch auf, für sıch selbst ihre eigene
spiele ın bezug auf die mystısche Erfahrung Wahrheıt, iıhre eigene Prüfung se1ln. Sıe
eıne eigentümlıche Rolle, und ZWAal eben des- offenbart die Wahrheit der Autorıi1tät, dıe SIiEe
halb, we1l s1e VO  = der Offenbarung (sottes eine begründet un AUS der S$1C quulit. Und WEn s

besondere Auffassung besıitzt. Die wesentlıche nıcht 2 YAR| kommt, dann deshalb, we1l C sıch
Funktion der kırchlichen Autoriıtät hinsıcht- eine Erfahrung handelt, die sıch nıcht als
ıch der mystıischen Erfahrung scheıint mMIr chriıstliıch bekennen kann, der weıl dıe S1€e

autorisıerende Autorıität cselbst nıcht mehrdarın bestehen, dıeselbe unter der Bedın-
SUNs aufzunehmen, da{ß 1INan S1e bıttet, sıch christlich ist.
nıcht in sich selbst verschließen, sıch nıcht Man könnte also Dı1e Autorıität hat
für eine absolute Erfahrung halten un dıe wesentliche Aufgabe, 1ın der mystıischen
damıt alle anderen Erfahrungen christlichen Erfahrung das hervorzuheben un betonen,
Lebens ausblenden wollen. Der 1n der Was iıhr immer mangelt, jenes, «ohne das» S1e
mystıschen Erfahrung kraftvoll bezeugte sıch nıcht mystisch NCHNEN kann Diese Erfah:
Mangel des «Immer orößeren» (jottes ä8t sıch Tunzg ist eıne echte Erfahrung Gottes, WCNN S1€e
nıcht durch eiıne einZIgE Erfahrung oder eıne immer wıeder erkennen läßt, dafß Gott ihr
einz1ge AÄArt VO Erfahrung auffüllen. Im (Ge- mangelt un (ott doch der Ist, ohne den
genteıl! Dieser Mangel ruft ach der Vıelfalt diese Erfahrung weder bestehen och der
un: dem Reichtum aller Erfahrungen, der Glaubende leben könnte. Und N ist die Aufga-
VEIZANZSCHCI, gegenwärtigen un zukünftigen. be der Autorität, dıe mystısche Erfahrung dar-
Dı1e Autorıität verpflichtet daher die mystısche hındern, 1ın einem Zustand glückliıcher
Erfahrung ZuUuir Geschwisterlichkeıit, ZUT (3ast- Bejahung verharren, als ware S$1e bereits die
freundschaft dem anderen gegenüber. Dıe selıge Gottesschau. Dıie Autorıität bringt 4115

Autorität macht sıch ZUT üter1ın der NOLWEN- MCht: da{s dıe mystische Erfahrung allezeıt
digen Pluralıtät un erweıst sıch als (zarant eıne Detroffene, e1ne SOZUSagCNH verwundete Hr-
der eINZ1IS möglıchen Eınheıt, der Eıinheıt 1n fahrung ist, ausgestreckt ZU Dem hın, der ihr
der Liebe, die nıcht 11UI die in sıch abgeschlos- Daseın o1bt und ihr doch immer mangelt. Es
SNSGEMIE Identität ablehnt, sondern dazu och dıe 1st die Erfahrung jenes Glaubenden, der in der
Andersheıit ordert un sıchert. T1ıefe se1ınes eigenen Lebens we1ls, CT könne

Daher 1st dıe Autorität wıichtiger, als CS auf hne diesen (SOKMT; nıcht leben
den ersten Blick erscheınt. Denn da S$1e die
mystische Erfahrung Geschwisterlichkeit
un Gastlıchkeit nötigt, ermöglıcht S1e dıeser, Scblußgedankmsich als eıne einz1igartıge un unaussagbare
Erfahrung der Begegnung Gottes, des Vaters Wenn diese Analysen richtig sınd, könnte
Jesu Chriıstı, enthüllen. Weıt davon enTt- i1all daraus schlıeßen, dıe mystische Erfah-
fernt, ıhre Ermächtigung als durch dıe Kırche rung se1 dıie christliche Exıstenz In ıhrer oll-
erteıilt erscheinen lassen, enthüllt diese FEr- kommenheıt, SAaNZ ogleich, WI1e sıch diese Erfah-
fahrung vielmehr Den, der S1e ermächtıigt, 1n der glaubenden Subjektivıität eines
Den, der dıe FEreiheit belebt und bıldet, deren Menschen auch ergäbe. S1e könnte sıch dann
höchster Ausdruck S1Ee 1st. Und dıe Autorıität auch nıcht als höchster Ausdruck des Verlan-
selbst ist weılt davon entfernt, durch ihre Kon- SCS ach dem Absoluten ausgeben, Was Ja

307



immer ern Verlangen ach sıch selbst un Zeugnıis. Und Za dürfen auch jene immer
ach dem (sötzen selner celbst ist. Dıie mMYst1- 1U vorläufigen un: immer O: hınfallıgen
sche Erfahrung ist Ja verade die Bekehrung Augenblicke t1efen Glücks entstehen, VO  5 de.
dieses Verlangens, ein Verzicht auf das Verlan- 1IC1 die mystısche Literatur spricht.
SCH selbst. S1e ist überhaupt nıcht die ApO- Diese Augenblıcke verlangen ach Dauer, ble1i
theose des inneren Lebens oder der Innerlich- ben aber ungewıfß un flüchtig WI1€e das
keıt, sondern 1mM Gegenteıl ogleichsam eine aktı- Glücksempfinden selbst. Immer machen S1e

«Heimatlosigkeit» der oläubigen Exıstenz: den Eindruck e1iner Zugabe. S1e sınd W1€e das
der Mensch ON Au VOT sıch selbst un: Gedicht, das dıie Sprache krönt. ber immer
seinem Verlangen, VOI der Welt un ıhren welsen S1C auf das alltäglıche Wort zurück, das
Idolen exıstiıeren, VOTI (SöH da se1In. /A00B Arbeiıt eliner gerechteren Welt be-
Der Chriıst trıtt ın Gemeinschaft mi1t (sott stimmt.
weder 1mM Verlangen, sıch 1n ıhm verlieren, Der Glaubende erleht also in der mystischen
och In Verlangen, siıch 1n ıhm wıederzufın- Erfahrung seline grenzenlose Armut. GSölt
den un verwırklıchen. In diesem Verges- kommt ıhm, un der Mensch wıll sıch D
SCH seiner selbst, das AUS der Vergebung (sottes ıhm verlıeren, un (Gott sendet ıh ZAUE ande-
entspringt, 1mM Schweıigen Abrahams auf dem HCIn Menschen zurück. Darum 1st dıe mYyst1-
Weg ZU Bberg Mor1ı)]a, dort Isaac sche Erfahrung auch immer eın Opfer Der
OPLEIM, 1m Ala des heilıgen Franzıskus, der Glaubende lernt, auf seine Armut selbst
allen Gesang der Welt umschlıefst da begeg- verzıchten un anzunehmen, 1mM strahlenden
net der Glaubende seinem (Gsott Er ält die Glanz der Gegenwart Gottes 11UT das se1nN,
Subjektivıtät iıhrer eigenen, vielfältigen un WAdsS ST ist In dieser Entblößung un dieser

zurück. { Jerwıdersprüchlıchen Bewegung Demut, in diesem Schweıgen, nıchts se1n
Glaubende ist IM Glauben festgehalten. Und un nıchts vgeben haben, ek-sistiert der
1j1er begegnet ıhm Gott, jer alleın. Und (sott Glaubende Da entzückten Empfangen Gottes,
begegnet ıhm nıcht, we1l er ketwa tiefe Gedan- des immer «je orößeren». Di1e mystıische Erfah-
ken hat der hohe «Seelenstimmungen», SOTMN- P ist nıchts als diese Entblößung des Se1lns
ern we1l CT siıch we1gert, sıch 1n die Gestalt 1n der Gegenwart Dessen, Der alleın das Sein
dieser Welt fügen, ennn (1“ eht ‚D aktıver o1bt
Solıdarıtät m1ıt dem Bettler oder He1imatlosen, Und erwacht ann mıtten 1n WUMMSECTEIN

mıiıt dem, der nıcht hat, wohın S: se1n Haupt Leben der frısche, lıchte orgen des Lobes
un des Gebetes, un WITr felern die Schönheiıtlegen könnte. In diesem Bund mıiıt dem

gedemütigten Menschen 1st Gott, un das (Gottes un auch uUuNseTe Hılflosigkeıt. Und
l1ıeben WIr den Gelıebten 0al l1ıeben Ihn auchstÖört! Die Transzendenz Gottes o1bt sıch nıcht

1in einem Absoluten des Lebens oder des Den- mıiıt dem, Was ıh 1n u1ls nıcht hıebt
kens; S$1@e kommt einem 1n der welisenden
ar dıe für andere daseın äflst Alles übrige ISt Augustinus, e Irınıtate e  y

ernnar': VO  > Claırvaux, De dılıgendo Deo HEDoch immer ungenügend transzendent.
(Gsott erweIlst also se1lne Gegenwart 1ın ihrer Anselm VO Canterbury, Proslogion, Kap

Ungegenwart, 1n der erniedrigten Menschheit AÄus dem Französıschen übers. VO Arthur Hımmelsbach
Jesu un: des anderen Menschen. «Und selbst
dann», schreıibt eıster Eckhart, «Wn sıch
das Unkenntnıiıs 9 führt dıch dieses Un- CATTINbekanntseıin un hebt dıch AUS allen bekann- Phiılosophieprofessor; lehrt an der Universität Blaıise Pas-ten Dıngen un dır selbst.» Für dieses nbe- cal 1n Clermont-Ferrand; zahlreiche Arbeıten ber muittel-
kanntseın un für diese Demut, 1ın denen dıe alterliche Philosophıe und Relıg10nsphılosophıe. An:
chriıstliıche Ex1istenz voll un ZaNzZ da SE be- schrıuft: Seignes, F-637 Saınt-Nectaire, Frankreıich.
deutet dıie mystısche Erfahrung das höchste
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